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ZZZiiieeelll gggrrruuuppppppeee:::    
 
· Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 1-6  
 
 
 

FFFäääccchhheeerrr :::    
 

· Deutschunterricht 
· Gemeinschaftskunde 
· Kunstunterricht 
· Mathematikunterricht 
· Religionsunterricht 
· Sozialwissenschaften 
· Sachunterricht 
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Zu wohnen, einen Schutzraum zu ha-
ben, ist ein menschliches Grundbe-
dürfnis. Schon zu den Zeiten, als die 
Menschen noch als Jäger und Samm-
ler lebten, war man auf Schutz- und 
Rückzugsräume angewiesen, um sich 
vor wilden Tieren, der Witterung und 
den Naturgewalten zu schützen. Die 
Wohnstätten richteten sich nach dem, 
was die Natur an Material zur Verfü-
gung stellte. Je nach Lebensgewohn-
heiten war die „Wohnung“ eine Höhle 
oder das transportable Zelt aus Fellen, 
die für kurze Zeit errichtete Baumhütte 
oder ein Iglu aus Eis und Schnee. 
 
Mit der zunehmenden Sesshaftwer-
dung der Menschen bekam das Woh-
nen über die reine Schutzfunktion hin-
aus eine weitere Bedeutung. Die Be-
hausungen dienten nun als Aufent-
haltsraum für Großfamilien, mussten 
den Nutztieren in der Nacht Schutz 
bieten und Raum für Arbeit oder 
Handwerk zur Verfügung stellen. Aus 
dieser Zeit stammt auch das Wort 
„wohnen“, was im althochdeutschen 
soviel hieß wie „sich aufhalten, bleiben, 
gewohnt sein“. Die indogermanischen 
Wurzeln des Wortes „wohnen“ werden 
auch mit der Bedeutung „Behagen 
empfinden, zufrieden sein“ in Verbin-
dung gesetzt (Duden Bd. 7, S. 817). 
 
Diese Bedeutungen treffen auch heute 
noch auf das Wohnen zu. Jeder von 
uns, dies gilt in besonderem Maße 
auch für Kinder, braucht einen Rück-
zugsraum, einen Ort an dem er oder 
sie sich wohl fühlen kann, einen Platz 
an dem man bleiben kann, auch wenn 
anderes um einen herum in Bewegung 
ist. 
 
Menschen gestalten Wohnraum nach 
ihren Wünschen und Möglichkeiten, 
gleichermaßen wirken diese Ausges-
taltungen wiederum auf sie zurück. 
Auch wenn nicht jeder sein Traumhaus 

selbst bauen kann, so formt man doch 
innerhalb der vorgefundenen „vier 
Wände“ nach eigenem Geschmack, 
stattet die Wohnung mit Bildern und 
Möbeln aus, die einem gefallen, be-
nutzt bestimmte Farben oder Tapeten 
für die Wände, hat dichte Gardinen 
oder freien Blick nach draußen. Hin 
und wieder besteht das Bedürfnis nach 
Umbauten – andere belassen alles wie 
es war und fühlen sich im Gewohnten 
geborgen. Wohnstile sind also – mit 
bedingt durch kulturelle, soziale und 
finanzielle Aspekte – Ausdrucksformen 
der Persönlichkeit. 
 
Kinder werden in ein fertiges Haus, in 
eine eingerichtete Wohnung hineinge-
boren. Zumindest finden sie eine 
Wohnumgebung vor, die dem Lebens-
stil, dem sozialen Status oder dem 
Selbstverständnis der Eltern entspricht. 
Dieser erste erfahrene Raum trägt – 
zusammen mit den darin interagieren-
den Menschen und deren sozialen Be-
ziehungen untereinander - zur Identi-
tätsbildung bei. Je älter die Kinder 
werden, desto stärker wird ihr Interes-
se diesen Wohnraum, zuerst im Kin-
derzimmer, selbst mitzuprägen. 
 
Angefangen von der Ausstaffierung 
des Bettes mit Stofftieren und Puppen 
über das Schmücken der Zimmerwän-
de mit Postern bis hin zum Umräumen 
und wohnlichen Ausstatten des eige-
nen Zimmers reicht der Prozess der 
personalen Entwicklung, der sich im 
Bereich Wohnen manifestiert. Das 
Wohnen als Ausdrucksform der Identi-
tät sowie den Prozess des kreativen 
Mitgestaltens, der sich auch auf das 
Wohnumfeld beziehen kann, gilt es 
bewusst zu machen und zu stärken.  
 
Neben einem möglichen Zugang zum 
Thema Wohnen über individuelle 
(Wohn-)Erfahrungen, das eigene Zim-
mer oder die Lieblingsecke in der 
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Wohnung, bieten sich zahlreiche weite-
re Blickwinkel an, wie zum Beispiel das 
Betrachten von Architektur und Bausti-
len, die unterschiedlichen Wohnsituati-
onen früher und heute oder hier und in 

anderen Ländern, das Umgehen mit 
Planskizzen und Wohnungsaufrissen 
oder die Beschäftigung mit der Frage, 
was es bedeutet ohne Wohnung, also 
obdachlos zu sein. 

   

 
Im folgenden Cluster sind einige Themenfelder rund um das Wohnen skizziert: 
 

 
 
 
 
 
Das vorliegende Material ist analog zur 
konzentrischen Raumaneignung auf-
gebaut. Ausgehend vom eigenen 
Zimmer über die Wohnung, das Haus, 

die Nachbarschaft bis hinein in das 
Wohnumfeld werden die Themenfelder 
und „Wohnkreise“ vorgestellt und erar-
beitet (vgl. Simon 2000).  
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ZZZiiieeelll eee   dddeeesss    UUUnnnttteeerrr rrr iii ccchhh tttsssmmm aaattteeerrr iii aaalll sss    

Das Material ist für Lehrerinnen und 
Lehrer der Klassen eins bis sechs kon-
zipiert. Einige Vorschläge sind bei ent-
sprechender Aufbereitung auch für 
höhere Klassen geeignet. 

Die Schüler/innen sollen am Thema 
Wohnen die folgenden Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten erlernen 
(vgl. auch Lehrplan Sachunterricht, 
NRW 2003, S. 64). 

Die Schüler/innen sollen: 
· sich über die Bedeutung des Wohnens für ihre Person bewusst werden. 
· über die eigene und die Wohnsituation von anderen nachdenken. 
· in Bezug auf das Wohnen eigene Gefühle und Bedürfnisse und die anderer 

erkennen und sich mit ihnen auseinandersetzen.  
· Lösungsmöglichkeiten für Konflikte im häuslichen oder nachbarschaftlichen 

Bereich erarbeiten und erproben. 
· Karten, Planskizzen und Wohnungsgrundrisse lesen, auswerten und anferti-

gen und dabei mit Maßstäben umgehen lernen. 
· Modelle eines Zimmer oder einer Wohnung mit einfachen Werkstoffen herstel-

len. 
· mit geeigneten Geräten Messungen (z.B. Zentimetermaß zum Vermessen von 

Räumen) vornehmen.  
· Berufe, die im Zusammenhang mit Wohnen und Hausbau stehen, kennen ler-

nen. 
· ihr Wohnumfeld erkunden und sich mit ihm durch Beteiligung an Planungen 

identifizieren können. 
· Informationen durch das Lesen von Sachtexten, das Interpretieren von Zeich-

nungen oder das Führen von Interviews sammeln. 
· historische Quellen zum Wohnen (z.B. Fotos oder Zeitzeugenbefragungen) 

heranziehen und bewerten und diese Erkenntnisse zu heutigen Wohnsituatio-
nen in Beziehung setzen. 
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Die vorliegende Broschüre versteht 
sich als Anregung für einen hand-
lungsorientierten Sach- oder Sozial-
kundeunterricht. Ob das Thema Woh-
nen dabei projektartig über mehrere 
Tage und fächerübergreifend oder nur 
einzelne Aspekte im Unterricht aufge-
griffen werden, liegt in der Hand des 
Lehrers bzw. der Lehrerin. Die Hand-
lungsanregungen dieses Materials und 
die entsprechenden Kopiervorlagen 
können dabei als „Steinbruch“ für die 
Planung des Unterrichtsvorhabens 
verwendet werden. Je nach Alter und 
Fähigkeiten der Schüler/innen müssen 
einzelne Aspekte des Themas an das 
Niveau der jeweiligen Klasse ange-
passt werden. 
In den einzelnen Abschnitten finden 
sich neben einer kurzen Skizze der 
Unterrichtsinhalte mögliche Hand-

lungsanregungen. Am Ende der Bro-
schüre sind zu den jeweiligen Aspek-
ten Kopiervorlagen zum Einsatz im 
Unterricht abgedruckt. Die jeweils kurz 
genannten beteiligten Fächer zeigen 
an, welche Fachbezüge im jeweiligen 
Thema enthalten sind. Die Angabe der 
Klassenstufe bietet eine grobe Orien-
tierung. Je nach Leistungsstand und 
Interessenlage der Lerngruppe können 
die jeweiligen Themen in fast allen 
Klassenstufen eingesetzt werden. Hin 
und wieder ist eine individuelle Anpas-
sung der Fragestellungen oder der Ar-
beitsblätter an die entsprechende Al-
tersgruppe sinnvoll. 
Am Ende der Broschüre sind zusam-
menfassend Kinder- und Fachbücher 
zum Thema Wohnen und Wohnumfeld 
aufgeführt. 
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In Anlehnung an die sogenannten „Politbarometer“ der Erwachsenenwelt, 
entwickelte die „LBS-Initiative Junge Familie“ in Zusammenarbeit mit dem 
Ministerium für Schule, Jugend und Kinder NRW und dem ProKids-Institut 
in Herten die Idee, ein „Kinderbarometer“ zu installieren, das durch Befra-
gungen von Kindern deren Einstellungen, Wünsche und Meinungen zu un-
terschiedlichen Themenfeldern ermitteln soll. Als Zielgruppen des „Kinder-
barometers“ gelten die Kinder selbst, Eltern und Schulen sowie kinderpoli-
tisch interessierte Erwachsene. In NRW wird das „Kinderbarometer“ mit un-
terschiedlicher thematischer Schwerpunktsetzung seit 1997 jährlich durch-
geführt. 
 
Ziel des „Kinderbarometers“ ist es Kindern eine Stimme zu verschaffen, um 
in der Öffentlichkeit die Interessen der Kinder zu vertreten. Es gilt dabei, die 
kindliche Perspektive in den Mittelpunkt zu stellen. 
 
Das „Kinderbarometer“ ist eine Plattform, auf der die Kinder selbst zu Wort 
kommen und ihre subjektiven Empfindungen, Gedanken und Wünsche zum 
Ausdruck bringen können. Als Instrument wurde ein Fragebogen entwickelt, 
der in den ausgewählten Schulen eingesetzt wird. Die Fragen wurden für 
die für Kinder wichtigen Lebensbereiche Familie, Schule, Freunde und 
Wohnumfeld entwickelt. Neben der Abfrage des subjektiven Wohlbefindens 
in diesen Lebensbereichen wurde über die Erhebung von Ängsten, Einstel-
lungen, Wünschen und Partizipationsmöglichkeiten der Kinder der Einfluss 
dieser Faktoren auf das Wohlbefinden der Kinder untersucht. 
 
Als zu untersuchende Gruppe wurde eine Stichprobe von Kindern der Al-
tersgruppe 9-14 Jahre festgelegt. Es wurden über Schulen Kinder der 4. bis 
7. Klassen befragt, um wichtige Umbruchphasen (Schulwechsel, Pubertäts-
beginn), aber auch ruhigere Phasen der kindlichen Entwicklung zu berück-
sichtigen. 
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Das Wohlbefinden der Kinder in NRW ist durchschnittlich als gut zu be-
zeichnen. Die Schule und die Familie bestimmen das allgemeine Wohlbe-
finden der Kinder am deutlichsten. Im Freundeskreis erleben die Kinder das 
größte Wohlbefinden, das Wohlbefinden in der Schule ist am deutlichsten 
getrübt. 
 
Fast alle Kinder in NRW erleben ihre Eltern als verlässlich, bei Problemen 
ansprechbar und interessiert an der Schulleistung der Kinder. Kommunika-
tion über Alltagserlebnisse und Probleme findet allerdings nicht immer in 
ausreichendem Maß statt. Die meisten Streitigkeiten zwischen Kindern und 
Eltern sind schnell beigelegt. 
 
Die Möglichkeiten der schulischen Mitbestimmung empfinden die meisten 
SchülerInnen als sehr beschränkt. Vor allem bei der Schulhofgestaltung, 
der Auswahl der Lektüre im Deutschunterricht, der Themenbestimmung für 
Projektwochen und dem Ziel der Klassenfahrt können die Kinder nach ihrer 
Ansicht wenig mitentscheiden. Entsprechend wünschen sie sich auch mehr 
Einfluss auf Klassenfahrten, Unterrichtsthemen und Hausaufgaben. 
 
Als Wunschangebot in der schulischen Nachmittagsbetreuung nennen die 
Kinder vor allem Sportangebote und Zeit zum Ausruhen oder Spielen. Eine 
Vertiefung der Fächer vom Vormittag wäre dagegen eher unbeliebt. 
 
Fast zwei Drittel der Kinder möchte an Entscheidungen in ihrer Stadt betei-
ligt werden, die meisten kennen allerdings keine geeigneten Ansprechpart-
nerInnen. Auch vorhandene Kinder- und Jugendparlamente in den Kommu-
nen sind den Kindern weitgehend unbekannt. Solche institutionalisierten 
Beteiligungsformen sind bei den befragten Kindern auch eher unbeliebt. 
Lieber würden sie sich an zeitlich begrenzten Aktionen beteiligen. 
 
Natur und Umwelt sowie das Treffen von Freunden und Spielkameraden 
stellen für die Kinder die wichtigsten positiven Aspekt in ihrer Wohnumge-
bung dar. Fehlende Spiel- und Freizeitmöglichkeiten, zu wenig Natur und 
Gefährdungen im Straßenverkehr werden dagegen von vielen bemängelt. 
Knapp ein Drittel der Kinder gibt an, in der eigenen Wohnumgebung nicht 
problemlos umherstreifen zu können. Mehr als die Hälfte der Kinder hat in 
der Wohnumgebung Orte, an denen sie sich unsicher fühlen. Die Haupt-
gründe sind Dunkelheit oder schlechte Übersichtlichkeit, die Angst vor 
Verbrechen oder vor Jugendlichen. Als zukünftige Wohnform wünschen 
sich vier Fünftel der Kinder ein Einfamilienhaus. Die Hälfte der Kinder 
möchte auch in Zukunft in einer Siedlung wohnen, die genauso groß ist wie 
ihre jetzige Wohnsiedlung. 
 
Die meisten Kinder berichten, dass sie sich normalerweise fast täglich in 
der Natur aufhalten. Wenn die Eltern häufig in der Natur sind, sind es auch 
ihre Kinder. Entspannung, Spaß und Wohlfühlen sind die Aspekte, die das 
Naturerlebnis für Kinder vornehmlich prägen. 
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WWWooohhhnnnuuunnnggg   uuunnnddd   HHHaaauuusss    
 
ZZZiiimmmmmmeeerrr    
Im Zentrum des Wohnens steht für Kinder das eigene oder mit Geschwistern geteilte 
Zimmer. Innerhalb dieses Raumes oder an anderer Stelle im Wohnbereich gibt es für 
fast alle Kinder Orte, an denen sie sich besonders gerne aufhalten, die ihnen beson-
dere Geborgenheit geben. Mit diesen „Lieblingsorten“ kann die Beschäftigung mit 
dem Thema begonnen werden. Sie stellen sozusagen den persönlichsten Kern des 
Wohnens dar. Da es sich beim Wohnen um individuelle Ausdrucksformen handelt, 
sollte kein Kind gezwungen sein, seine vielleicht auch geheimen Rückzugsräume 
offen legen zu müssen. Allerdings hat es sich im Unterricht gezeigt, dass viele Schü-
ler/innen sehr gerne den anderen diese Seite ihres Wohnens vorstellen wollen.  

Einstiege ins Thema Wohnen 
· Ein praktikabler Beginn des 

Themas Wohnen besteht im 
gemeinsamen Erstellen eines 
Clusters (siehe S. 4). Mit Hilfe 
einer solchen „Mind-Map“ kön-
nen auch mögliche Interessen 
der Schüler/innen oder The-
menschwerpunkte für einen pro-
jektartigen Unterricht abgefragt 
werden. 

· Um auf die Lieblings- oder 
Rückzugsecken zu kommen, 
bietet sich der Text (AB 1) zu 
„Jans Lieblingsecke“ zum Lesen 
oder Vorlesen und anschließen-
dem Gespräch an (eine ähnli-
che Erzählung findet sich auch 
bei Simon 2000, S. 101-106). 
Mit Hilfe der Kopiervorlage (AB 
2) können die Schüler/innen 
dann zu ihren eigenen Orten 
schreiben und malen.  

· Alternativ dazu können die Kin-
der Orte in ihrer Wohnung be-
nennen oder auf Karteikarten 
notieren, wo sie sich aufhalten, 
wenn sie traurig, fröhlich, wü-
tend oder ängstlich sind. Die 
von den Schüler/innen genann-
ten Orte sind dann Grundlage 
für ein Gespräch über Wohlfühl- 
oder Angst-Orte in der Woh-
nung. 

· Ein weiterer Einstieg ist über ei-
ne generelle Beschäftigung mit 
der Bedeutung des Wohnens für 
die eigene Persönlichkeit mög-
lich. Als Gesprächs- oder 
Schreibanlass kann die folgen-
de Fragestellung dienen: 
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Mein Zimmer 
Fächer: D * KU * SU *   Klassenstufen: 1-6  

 

Neben der Rückzugsecke, die nicht 
zwingend an ein eigenes Zimmer ge-
bunden sein muss, sollte der Beschäf-
tigung mit dem eigenen Zimmer ein 
größerer Raum eingeräumt werden, da 
sich hier – mehr als in der übrigen 
Wohnung – schon ein persönlicher Stil 
der Kinder finden lässt. 

Für den Unterricht kann mit Hilfe des 
Zimmersteckbriefes (AB 3) eine erste 
Annäherung gesucht werden. Hier 
können die Kinder mit Hilfe von Mes-
sen, Zeichnen und Beschreiben einen 
Überblick geben, der in der Klasse 
vorgestellt oder an einer Pinnwand 
ausgestellt werden kann. 

Persönliche Gegenstände 
Fächer: D * SU *   Klassenstufen: 1-6  

Geeignet ist auch die Hausaufgabe, 
einen (oder mehrere) charakteristische 
Gegenstände aus seinem Zimmer mit-
zubringen, die etwas über das eigene 
Zimmer aussagen. Große oder nicht 
transportable Gegenstände müssen 
als Foto oder Zeichnung gezeigt wer-

den. Im sich daran anschließenden 
Gespräch können die individuellen 
Ausrichtungen der Einrichtung deutlich 
werden. Gibt es Unterschiede zwi-
schen Jungen und Mädchen? Was ist 
den Kindern jeweils wichtig? 

Wunschzimmer 
Fächer: D * KU * SU *   Klassenstufen: 2-6  

Zusätzlich zu der beschriebenen aktu-
ellen Zimmergestaltung ist es beson-
ders interessant, auch nach Wünschen 
für eine Verbesserung oder Verände-
rung zu fragen. Einerseits bezogen auf 
eine Umgestaltung innerhalb der be-
stehenden räumlichen Möglichkeiten, 
andererseits mit einem unbegrenzten 
Blick und freien Gestaltungsmöglich-
keiten für ein Wunschzimmer (AB 4). 
Zu fragen wäre auch nach den Mög-
lichkeiten und Grenzen, die formulier-
ten Utopien zu verwirklichen. Sinnvoll 

wären hier, ähnlich dem Vorgehen in 
einer Zukunftswerkstatt, drei Schritte: 
Zuerst wird der „Ist-Zustand“ erhoben, 
anschließen die Wunschvorstellung 
ausgearbeitet und im dritten Schritt 
wird dann versucht zu prüfen, welche 
Teilschritte in Richtung des Traum-
zimmers möglich sind. 
 
Als Darstellungsformen für die 
Wunsch- und Traumzimmer bietet sich, 
neben Zeichnen und Malen, auch das 
Bauen einfacher Modelle an. 
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Schilder für die Zimmertür 
Fächer: D * KU *   Klassenstufen: 1-6  

So wichtig das Agieren in der Gemein-
schaft und das Kommunizieren in der 
Familie ist, so ist ebenso von Bedeu-
tung, sich zurückziehen zu können, 
sich von den anderen abzuschotten. 
Das eigene Zimmer kann einen sol-
chen Raum der Privatsphäre darstel-
len. Das Recht auf Rückzug und der 
Schutz dieses Privaten kann durch 
eigene Regeln, die für das Betreten 
dieses Zimmers gelten, ausgedrückt 
werden. Durch ein Warnschild an der 
Zimmertür werden alle diejenigen, die 

eintreten wollen, darauf hingewiesen, 
dass sie sich an die Regeln halten 
müssen und den Privatraum nicht ver-
letzen dürfen. 
 
Die Schilder und die Aufschriften für 
die Tür können die Schüler/innen 
selbst entwerfen und auf großen Pap-
pen gestalten. Alternativ kann das Ar-
beitsblatt (AB 5) in vergrößerter Kopie 
(ca. 150% vergrößern) als Rahmen für 
solche „Zimmergesetze“ dienen.  

WWWooohhhnnnuuunnnggg///HHHaaauuusss    
Mit der Wohnung oder dem Haus, in dem man wohnt, verbinden sich zahlreiche Ge-
schichten und Erinnerungen. Diese subjektiven Aspekte spielen eine wichtige Rolle 
im Deutschunterricht wenn es darum geht, Erlebnisse rund ums Wohnen aufzu-
schreiben. 
Eher mathematische und technische Aspekte stehen im Vordergrund beim Ausmes-
sen und korrekten Zeichnen des Wohnungsgrundrisses. Künstlerisch-kreative Fähig-
keiten sind beim Malen eines Traumhauses gefragt.  
Die Untersuchung des eigenen „sich Wohlfühlens“ oder auch des Unwohlseins in 
Bezug auf das Wohnen blendet im ersten Schritt die große Unterschiedlichkeit von 
Wohnsituationen aus. Für das subjektive Wohlbefinden ist es vorerst nicht entschei-
dend, ob die eigene Behausung eine Villa, ein Reihenhaus, in einem Hochhaus oder 
eine Wohnung des sozialen Wohnungsbaus ist. Wichtig ist vielmehr eine familiäre, 
soziale Geborgenheit und das Vorhandensein individueller Rückzugsräume. 
Dennoch bleibt unter den Schüler/innen bei der Beschäftigung mit dem eigenen zu 
Hause eine vergleichende Betrachtung nicht aus. Je nach Umfeld muss hier der Un-
terricht entsprechend sensibel angelegt sein und durchgeführt werden. 
Allerdings haben die Kinder meist viel weniger Schwierigkeiten mit der Unterschied-
lichkeit von Wohnmöglichkeiten umzugehen als Erwachsene. Dennoch sollte bei der 
Betrachtung von Zimmer, Wohnung oder Haus nicht der Vergleich der Schüler/innen 
untereinander im Mittelpunkt stehen, sondern vielmehr neben dem Bewusstmachen 
der eigenen Wohnsituation der Vergleich mit dem Wohnen früher oder in anderen 
Ländern thematisiert werden. 
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Schreibanlass und Wohnungssteckbrief 
Fächer: D * KU * SU *   Klassenstufen: 2-6  

Neben offenen Schreibanlässen zur 
eigenen Wohnung/zum eigenen Haus 
(Beschreibung der Einrichtung, Erleb-
nisse in der Wohnung, Streit in der 
Wohnung, Beschreibung des Hauses 

von außen) bieten sich zeichnerische 
Darstellungen (Wohnungsgrundriss, 
AB 7) und das Erstellen eines Steck-
briefes (AB 6) an.  

Wohnungsgrundriss 
Fächer: D * M * KU * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 4-6  

Der Grundriss einer Wohnung oder 
eines Hauses kann in verschiedenen 
Perfektionsstufen ausgearbeitet wer-
den. Während für die unteren Klassen-
stufen schon eine Skizze ausreicht, die 
die ungefähren Größenverhältnisse der 
Räume und deren Lage zueinander 
wiedergibt, sollten für die 4. bis 6. 
Klasse je nach Vorkenntnissen eine 
genauere Zeichnung angefertigt wer-
den.  
 
Die Schritte zur maßstabsgetreuen 
Zeichnung können zuvor am Modell 
des Klassenraums erprobt werden. 
In eine grobe Handskizze werden die 
durch das genaue Vermessen der 

Wohnräume gewonnenen Zahlen ein-
getragen. Im Anschluss muss ein ge-
eigneter Maßstab (z.B. 1m = 5 cm) 
gefunden werden und die ermittelten 
Raumgrößen in eine exakte Woh-
nungsskizze übertragen werden. Dazu 
eignet sich Karo- oder Millimeterpapier 
(siehe Kopiervorlage im Anhang). 
 
Auf dem AB 7 findet sich eine einfache 
Hausskizze eines Architekten als Bei-
spiel. Genauere Grundrisse können 
über das Internet ermittelt oder durch 
den Kontakt zu einem Architektur- oder 
Baubüro besorgt werden.  

Traumhaus 
Fächer: M * KU * SU *   Klassenstufen: 2-6  

Wie schon bei der Darstellung des ei-
genen Zimmers eignet sich hier wieder 
das Bauen eines einfachen Modells, 
z.B. in einem Karton. 
Beim zeichnerischen Gestalten eines 
Traumhauses sind die unterschiedli-

chen Darstellungsformen, zum einen 
als Ansicht von der Seite oder zum 
anderen die Darstellung als Skizze 
„von oben“ aus der „Vogelperspektive“, 
zu klären. 
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 Traumhaus (2. Klasse) 

Adressen sammeln 
Fächer: D * SU *   Klassenstufen: 2-4  

Wohnungen und Häuser unterscheiden 
sich nicht nur durch ihr Aussehen, son-
dern sind auch durch eine eigene 
Adresse mit Straßennamen, Haus-
nummer und Ortsangabe gekenn-
zeichnet. In Form eines kleinen Heft-
chens als Adressenbuch gefaltet kön-
nen die Schüler/innen die Adressen 
ihrer Freunde oder der ganzen Klasse 
sammeln. Dabei kann man auf die al-
phabetische Reihenfolge der Einträge 
achten. 
 

Für die Adressensammlung muss die 
Kopiervorlage (AB 8) auf Vorder- und 
Rückseite eines Blattes kopiert werden 
und anschließend in vier Streifen zer-
schnitten werden. Die Ränder sollten 
dabei entfernt werden. In der Mitte 
müssen die Streifen geknickt und nun 
als Büchlein getackert werden. Ja nach 
Klassengröße sollten entsprechend 
mehr Streifen pro Kind zur Verfügung 
gestellt werden. Als Titelblatt und Um-
schlag muss zusätzlich noch ein 
Blankostreifen ausgeschnitten und 
gestaltet werden. 
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Haushaltsarbeit 
Fächer: SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 2-5  

In der Wohnung oder im Haus fallen 
viele Arbeiten an, die verrichtet werden 
müssen. Auf einem Plakat sammeln 
die Schüler/innen (z.B. in Kleingrup-
pen) Tätigkeiten, die im Haushalt anfal-
len. 
 
Gemeinsam wird überlegt, bei welchen 
Arbeiten Kinder und Jugendliche mit 

helfen können. Welche Pflichten wer-
den von den Schüler/innen bereits ü-
bernommen?  
 
Im Rahmen eines Haushaltsprojekts 
können die Kinder an Stationen ver-
schiedene Tätigkeiten wie nähen, Müll 
trennen, fegen, putzen oder Wäsche 
sortieren und falten üben. 

Mitgestalten in der Schule 
Fächer: D * M * KU * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 1-6  

Das, was für den Wohnbereich anzu-
streben ist, dass die Kinder aktiv an 
der Gestaltung ihres Wohnraums 
beteiligt werden, gilt natürlich in 
gleichem Maße für die Schule. Hier 
bietet es sich als Übungsfeld an, die 
Schüler/innen in die Gestaltung des  
 

Klassenraumes, der Flure und des 
Schulgeländes aktiv einzubinden. Über 
die räumliche Gestaltung hinaus ist 
natürlich auch eine inhaltliche Mitspra-
che bzw. Planungsbeteiligung an vie-
len Stellen wünschenswert. 
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WWWooohhhnnneeennn   fff rrr üüühhheeerrr    uuunnnddd   hhheeeuuuttteee   
Auch wenn das Wohnen heute sehr unterschiedlich sein kann, je nach Wohnlage, 
Umfeld oder sozialem Status, so hat sich doch insgesamt die Wohnqualität im Ver-
gleich zu der Zeit vor 50 oder 100 Jahren erheblich gesteigert. Die pro Person ver-
fügbaren Wohnquadratmeter haben sich in den letzten Jahrzehnten kontinuierlich 
erhöht, wenn diese Entwicklung auch nicht allen Bevölkerungsgruppen zugute 
kommt. Dennoch sind bei einem Blick in die nicht allzu ferne Vergangenheit des 
Wohnens Unterschiede zu heute festzustellen, die beleuchten können, wie sich die-
ser Lebensbereich ständig verwandelt und ständig komfortabler geworden ist.  
 
So lebten vor 75 bis 100 Jahren wesentlich mehr Personen in einem Haushalt. Je 
nach sozialer Schicht wohnten auch in kleineren Wohnungen oder Häusern mehrere 
Generationen unter einem Dach; ein eigenes Kinderzimmer war die Ausnahme. Flie-
ßend Wasser war nicht selbstverständlich. In vielen Altbauten findet man heute noch 
auf halber Treppe kleine Abstellkammern, in denen früher die Toiletten untergebracht 
waren. Diesem Wandel des Wohnens und den Rückschlüssen auf unsere heutigen 
Wohnstrukturen gilt es nachzuspüren.  
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Zeitzeugenbefragung/Interview 
Fächer: D * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 3-6  

Als Methode bietet sich dazu die Zeit-
zeugenbefragung an. Als Leitfaden 
dazu kann das Arbeitsblatt 9 einge-
setzt oder ähnliche Fragen von den 
Schüler/innen gemeinsam entworfen 
werden.  

Anstelle des Interviews können auch 
ältere Menschen in der Klasse über 
ihre Wohnerfahrungen in der Kindheit 
berichten. 

Fotos als Quelle 
Fächer: D * KU * SU * GK *   Klassenstufen: 3-6  

Eine weitere Möglichkeit besteht darin, 
alte Fotos als Quelle heranzuziehen, 
auf denen Wohnbereiche von früher 
abgebildet sind. Ebenso bieten Hei-
mat- oder kulturgeschichtliche Museen 
Einblicke in die Wohnkulturen früherer 
Zeiten.  

In diesem Zusammenhang können die 
Methoden des historischen Lernens 
erprobt und unter anderem der quel-
lenkritische Umgang mit Fotomaterial 
besprochen werden. 
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Wohnen früher und heute in Kinderbüchern 
Fächer: D * KU *   Klassenstufen: 2-6  

In vielen Kinderbüchern geht es direkt 
oder indirekt auch um die Wohnsituati-
on. Diese Bücher eignen sich zum Le-
sen oder Vorlesen und können als Er-
gänzung den Büchertisch zum Thema 
Wohnen bereichern. Aus den unten 
vorgestellten Büchern können Text-
auszüge heraus genommen und mit 
entsprechenden Fragen zum Text ver-
sehen werden.  
 
Besonders in den Büchern von Astrid 
Lindgren sind es meist Kinder, die in 
besonderen Häusern oder Wohnungen 
leben. 
 

Pippi Langstrumpf wohnt alleine ohne 
Eltern in einer nach ihrem Geschmack 
eingerichteten Villa Kunterbunt mit ei-
nem Affen und einem Pferd auf der 
Veranda. Der kleine Herr Karlsson hat 
nicht nur einen Propeller auf dem Rü-
cken, sondern auch ein kleines Haus 
neben dem Schornstein auf dem Dach. 
Die Kinder von Bullerbü leben in der 
ländlichen Idylle Schwedens. Ihre 
Wohnsituation im Alltag wird einfühl-
sam beschrieben. 
 
Eine gelungene „modere“ Variante der 
Bullerbü-Kinder ist von Kerstin Boie mit 
den „Kindern vom Möwenweg“ verfasst 
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worden. In den inzwischen drei Bän-
den wird aus dem Alltag von Kindern 
aus einer Reihenhaussiedlung am 
Stadtrand berichtet. 
 
Für die unteren Klassen der Grund-
schule eignet sich der Klassiker von 
Janosch „Oh wie schön ist Panama“. 
Der Tiger und der Bär machen sich auf 
den langen Weg nach Panama und 

entdecken dabei den schönsten Fleck 
auf der Welt – der sich als ihr eigenes 
Zuhause entpuppt. 
 
Für ältere Schüler/innen eignen sich 
auch Ausschnitte aus Harry Potter, der 
anfangs bei seinen Verwandten in ei-
nem Verschlag unter der Treppe woh-
nen muss.  
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KKKooonnn fff lll iii kkk ttt eee   iiimmm   WWWooohhhnnnbbbeeerrreeeiii ccchhh   
Das Zusammenleben birgt neben vielen positiven Seiten natürlich auch eine Menge 
Konfliktpotential sowohl innerhalb der Familie als auch mit den Nachbarn oder Ver-
mietern. Von Streit und Auseinandersetzungen sind Kinder und Jugendliche ebenso 
betroffen wie Erwachsene. In Bezug auf Wohnen kennt fast jeder eine lustige oder 
unangenehme Geschichte über Familienkonflikte oder Nachbarschaftsstreitereien. 
Diese Erfahrungen gilt es aufzugreifen und – wenn möglich – produktiv für eine Ver-
besserung des sozialen Miteinanders zu nutzen. 
 
Wichtige Grundfunktionen des sozialen Lernens, wie z.B. sich in die Bedürfnisse und 
Empfindungen anderer hinein zu versetzen, eigene Wünsche zu erkennen aber nicht 
unbedingt so auszuleben, dass andere dabei beeinträchtigt werden, sind nur zwei 
wichtige Grundkompetenzen, die für das miteinander Wohnen wie auch für das 
Schulleben von Bedeutung sind.  

Streitberichte 
Fächer: D * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 1-6  

Die Schüler/innen berichten von Kon-
flikten im Wohnbereich. Stichwortartig 
werden die Streitfälle auf Karteikarten 
notiert. Diese können anschließend 
sortiert werden, je nach dem ob der 
Streit innerhalb der Familie, mit Ge-
schwistern oder Eltern, mit den Nach-

barn, dem Vermieter oder Handwer-
kern stattgefunden hat.  
 
In einem weiteren Schritt kann ver-
sucht werden, den geschilderten Streit 
auf eine Grundaussage zu bringen 
(z.B. Privatsphäre im Zimmer nicht be-
achtet, durch laute Musik gestört, 
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schimpfende Nachbarn, nicht aufge-
räumtes Zimmer, zu viel/zu wenig ge-
putzt, Zahnpasta falsch ausgedrückt, 
Treppenhaus nicht gefegt, Vorgarten 
nicht gepflegt, Reparaturen in der 
Wohnung schlecht ausgeführt, Miete 
ungerechtfertigt erhöht usw.). Wenn 

möglich, können dabei auch die Streit-
positionen und Vorwürfe der beteiligten 
Parteien nebeneinander gestellt wer-
den, um so in einem abschließende 
Schritt gemeinsam nach Lösungsmög-
lichkeiten für den Konflikt zu suchen. 

Ich und die anderen 
Fächer: D * SU * GK/SOWI * Rel *   Klassenstufen: 1-6  

Um die eigenen Verhaltensweisen und 
die Bedürfnisse anderer gegenüber zu 
stellen, sollen sich die Schüler/innen 
mit den unten aufgeführten Leitfragen 
auseinandersetzen und dazu mündlich 
oder schriftlich Stellung beziehen. 

Wichtig ist dabei der Versuch, sich 
nicht nur die eigene Position bewusst 
zu machen, sondern sich auch in die 
Gefühlslage der anderen beteiligten 
Personen hinein zu versetzen. 
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Szenisches Spiel/Rollenspiel 
Fächer: D * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 3-6  

Streit- und Konfliktsituationen können 
von kleinen Gruppen nachgestellt und 
im Rahmen eines szenischen Spiels 
den anderen Schüler/innen der Klasse 
vorgeführt werden. Die Zuschau-
er/innen diskutieren mit den Spie-
ler/innen anschließend, an welchen 
Punkten der Streit eskaliert ist oder 

eine andere Qualität bekommen hat. 
Um Lösungsmöglichkeiten aufzuzei-
gen, können in einem weiteren Durch-
gang alternative Verläufe des Konflikts 
dargestellt werden, wenn z.B. an ent-
scheidenden Stellen deeskalierende 
Veraltensweisen der Beteiligten zum 
Tragen kommen. 
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Gerichtsverhandlung 
Fächer: D * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 4-6  

Im Rahmen einer nachgestellten Ge-
richtsverhandlung mit Richter/in, An-
kläger/in, Beklagtem/r, Staatsanwalt/in, 
Verteidiger/in und Zeug/innen wird ein 
vorher etwas genauer untersuchter 
Konflikt verhandelt und wenn möglich 
ein Urteil über die am Streitfall beteilig-
ten Personen gefällt. Um mehrere 

Schüler/innen aktiv einzubinden, kann 
auch auf das amerikanische Modell mit 
12 Geschworenen zurück gegriffen 
werden. Diese müssen allerdings die 
Diskussion über ihre Urteilsfindung 
offen und für die anderen nachvoll-
ziehbar führen und begründen. 

Aktivitäten für eine bessere Nachbarschaft 
Fächer: D * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 2-6  

In der Klasse wird gemeinsam über-
legt, welche Maßnahmen zu einem 
besseren familiären oder nachbar-
schaftlichen Klima beitragen könnten. 
So können beispielsweise für die Fami-
lie Regeln des Miteinanders gefunden 

oder Arbeitsaufteilungen im Haushalt 
verabredet werden. Für eine verbes-
serte Nachbarschaft können Formen 
des höflichen Umgangs eingeübt oder 
ein Haus- bzw. Straßenfest organisiert 
werden.

OOObbbdddaaaccchhh lll ooosss ///WWWooohhhnnnuuunnngggsss lll ooosss    
Wenn es um das Thema Wohnen geht, um das Bedürfnis nach Schutz- und Rück-
zugsraum, darf man nicht vergessen, dass dies weltweit für viele Millionen Menschen 
nicht möglich ist. Durch Kriege und Naturkatastrophen müssen Menschen fliehen. 
Armut und mangelnde soziale Sicherungssysteme führen in vielen Erdteilen zu Ob-
dachlosigkeit und einem Leben auf der Straße. Selbst in den vermeintlich entwickel-
ten Ländern gibt es erschreckend viele wohnungslose Menschen. Grobe Schätzun-
gen gehen davon aus, dass in Deutschland 400.000 Menschen wohnungslos, also 
ohne Mietvertrag sind. Rund 20.000 davon „machen Platte“, das heißt sie leben auf 
der Straße (Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe, www.evangelische-
obdachlosenhilfe.de, 2005).  

Ohne Wohnung 
Fächer: D * GK/SOWI * Rel *   Klassenstufen: 5-6  

So gut wie alle Kinder, die in unseren 
Schulklassen sitzen, haben bei uns – 
trotz mannigfaltiger Probleme – zumin-
dest ein zu Hause, ein Dach über dem 
Kopf. Um so schwerer fällt es, sich in 
Menschen hineinzuversetzen, die dies 

nicht haben. Häufig hat man zusätzlich 
das Klischee eines heruntergekomme-
nen, vielleicht auch noch von Rausch-
mitteln abhängigen, Obdachlosen am 
Bahnhof vor Augen. Das Ziel sollte 
sein, hier differenzierter wahrnehmen 
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zu können und neben weiteren Formen 
mit der Wohnungslosigkeit umzuge-
hen, auch die meist schwierige Biogra-
fie zu sehen, die hinter einer Obdach-
losigkeit stehen kann. Zusätzlich sollte 
man sich mit den Institutionen beschäf-
tigen, die Hilfsangebote für Wohnungs-
lose machen und dadurch vielen, die 
durch die Maschen des sozialen Net-
zes gefallen sind, eine Perspektive 
geben. 
 
Als eine erste Annäherung bietet sich 
das Lesen eines Zeitungsartikels aus 
einer Obdachlosenzeitung (AB 14) an. 
Dies erscheint sinnvoller, als ein Zu-
sammentragen von Erlebnissen der 
Schüler/innen mit Obdachlosen, da 
solche Begegnungen oft sehr einseitig 
sind und abwertende oder negative 
Aspekte in den Vordergrund rücken.  
Der Bericht auf AB 14 bietet stattdes-
sen die Möglichkeit, sich mit der eher 
verdeckten Obdachlosigkeit von Frau-
en auseinander zu setzen und darüber 

Einblicke in die Alltagsbewältigung von 
Menschen ohne Wohnung zu bekom-
men. Zudem werden einige Hilfsange-
bote von Institutionen genannt, die ei-
ne weiterführende Recherche über 
solche Angebote im eigenen Wohnort 
anregen.  
 
Eine weitere Möglichkeit zum Thema 
Wohnungslosigkeit zu arbeiten, ist die 
Auswertung einer der in vielen größe-
ren Städten verkauften Obdachlosen-
zeitungen. Hinter diesen Zeitungen 
stehen meist Vereine, die in einem 
zweiten Schritt auch als Ansprechpart-
ner für vertiefende Fragen dienen kön-
nen. Hierüber können ggf. Sozialarbei-
ter/innen oder auch ehemalige Woh-
nungslose, die durch den Verkauf von 
Obdachlosenzeitungen oder andere 
Hilfen wieder in ein geregeltes Arbeits- 
und Wohnleben integriert werden 
konnten, als Expert/innen in die Klasse 
eingeladen werden. 
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WWWooohhhnnnuuummmfffeeelll ddd   ---   DDDooorrr fff ,,,   SSStttaaadddttt ttt eeeiii lll ,,,   SSStttaaadddttt    
Zu den Wohnkreisen gehört neben dem eigenen Zimmer, der Wohnung und dem 
Haus auch das Umfeld, also der Stadtteil oder das Dorf. Für Kinder ist dieser Nah-
raum ein wichtiges Lernfeld. Hier findet soziales Lernen beim Spielen statt, werden 
Bewegungsbedürfnisse ausgelebt, Freundschaften geknüpft, Konflikte ausgetragen 
und die Welt vor der Haustür erkundet.  
 
Je kleiner die Kinder, desto näher sind ihre Spielorte an der elterlichen Wohnung. Ab 
dem Grundschulalter werden die Wege, die selbstständig zurückgelegt werden dür-
fen, länger. Spätestens ab dem Schulwechsel nach der 4. Klasse sind größere Po-
tenziale der selbstständigen Raumaneignung möglich, die Jugendlichen können 
auch weitere Wege unbegleitet zurück legen.  
 
Insgesamt halten sich Kinder allerdings seltener draußen auf als noch vor einigen 
Jahrzehnten. 
 
Durch den enormen Zuwachs des Straßenverkehrs sind viele Freiräume und sichere 
Aufenthaltsorte für Kinder im Wohnumfeld verloren gegangen. Die berechtigte Sorge 
vieler Eltern vor Verkehrsunfällen befördert die Entwicklung, dass Kinder immer häu-
figer auf ihren Wegen begleitet, von der Mutter zur Schule im Auto transportiert wer-
den oder sich insgesamt seltener im Freien aufhalten.  
 
Schon früh werden Kinder in die Bewegungsmuster von Erwachsenen eingeführt. 
Diese halten sich in den Bereichen Arbeiten, Wohnen, Einkaufen und Freizeit auf, die 
Räume zwischen diesen Inseln werden meist mit dem Auto überbrückt, der Nahraum 
verschwindet. Für Kinder ist aber gerade das Kennen und Erleben des Nahraums 
wichtig, auch um eine ortsspezifische Identität aufzubauen (Spitta, 2004) und mit der 
Natur in Kontakt zu kommen. 
 
Um diese Identitätsbildung in Bezug auf das Wohnumfeld wieder zu verstärken, kann 
innerhalb des Unterrichts oder im Rahmen der Ganztagsschule der Nahraum mit den 
Schüler/innen gemeinsam erkundet werden. 
 
 
 
 
SSStttaaadddttt ttteeeiii lll ---   ooodddeeerrr    DDDooorrr fffeeerrr kkkuuunnnddduuunnngggeeennn   
Schon in der Reformpädagogik stan-
den Unterrichtsgänge im Umfeld der 
Schule hoch im Kurs. Zum besseren 
(bewussteren) Kennen lernen des 
Wohnortes eignen sie sich auch heute 
noch in besonderem Maße. Durch eine 
entsprechende Vorbereitung im Unter-
richt wird der Blick der Lerngruppe auf 

verschiedene Schwerpunkte bei der 
Erkundung gerichtet: Es können biolo-
gische Themen, Aspekte der Ver-
kehrssicherheit, des Arbeitens, des 
Wohnens, des Einkaufens, der Spiel-
möglichkeiten oder historische Bezüge 
im Mittelpunkt stehen. 
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Stadtteilerkundungen 
Je nach thematischem Schwerpunkt bieten sich unterschiedliche methodische Zu-
gänge bei der Erkundung der Schulumgebung an: 

Unterrichtsgang 
Fächer: D * M * KU * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 1-6  
 
Gemeinsam mit der ganzen Klasse 
oder in kleineren Gruppen erkunden 
die Schüler/innen die Umgebung und 

machen sich, falls nötig, Notizen zum 
untersuchten Themengebiet. 

 
Fragebogen 
Fächer: D * M * KU * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 2-6  
 
Für eine etwas systematischere Er-
kundung bieten sich Fragebögen an, 
die im Vorfeld mit den Schüler/innen 
oder von dem/der Lehrer/in erarbeitet 
wurden, mit deren Hilfe ganz bestimm-
te Punkte im Wohnort untersucht wer-
den. So können beispielsweise gezielt 

die Qualitäten von Spielplätzen evalu-
iert, Stellen mit falsch parkenden Autos 
benannt oder die Radwege in der Um-
gebung untersucht werden. Als Bei-
spiel zum Themenfeld Woh-
nen/Stadtteil dient das Arbeitsblatt AB 
11.  
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Stadtteil-Rallye 
Fächer: D * SU *   Klassenstufen: 2-4  
 
Mit Hilfe einer Rallye quer durch den 
Wohnort können eher spielerisch die 
Nahbereiche abgelaufen und dabei 
Erfahrungen und Kenntnisse zur Um-
gebung angebahnt werden. Durch 
Fragen beispielsweise zu einzelnen 
Gebäuden, die besonders alt oder 
schön gestaltet sind, wird das Augen-
merk der Teilnehmer/innen auf das 
jeweilige Objekt gerichtet und damit, 
neben dem Ziel die Fragen alle richtig 
zu beantworten, auch etwas inhaltlich 

vermittelt. Grundsätzlich muss man 
sich entscheiden, ob die Rallye kom-
plett auf einem Fragebogen festgehal-
ten ist, auf dem auch der abzulaufende 
Weg beschrieben wird, oder ob sich 
die Teilnehmer/innen von Station zu 
Station „hangeln“ und immer bei der 
letzten Station einen Hinweis bekom-
men, wo sie als nächstes hingehen 
sollen. Rallyes eignen sich besonders 
für einen Projekttag oder ein Schulfest. 

 
 
Foto-Safari/Foto-Ausstellung 
Fächer: D * KU * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 4-6  
 
Ergänzend zur Erkundung mit dem 
Fragebogen oder auch als eigenstän-
dige Aktion ist die fotografische Doku-
mentation des Wohnortes einzusetzen. 
Günstig ist es dabei, wenn die Klasse 
in kleinere Gruppen aufgeteilt werden 
kann und jede Gruppe eine Kamera 
zur Verfügung hat. Je nach vorher be-
sprochenem Thema sollen die Schü-
ler/innen nun ihre subjektiven Eindrü-
cke vom Wohnort fotografisch festhal-
ten. So kann der Straßenverkehr aus 
Kindersicht fotografiert aber auch die 
Natur im Wohnort dokumentiert wer-
den. Als weitere „Motive“ eignen sich 
für eine „Foto-Safari“: Spielplätze und 
–geräte, Dokumentation verschiedener 
Haustüren, Vorgärten als Visitenkarte, 
Haustypen und schöne Architektur im 

Stadtteil, alte Gebäude, Hinterhöfe, 
Kinderzimmer(ein-)blicke, Fotoserie zu 
Arbeit und Arbeitsstätten im Wohnum-
feld, Geschäfte und Einkaufsmöglich-
keiten, Menschen im Ort und so weiter. 
 
Wenn möglich, können die mit Hilfe 
einer Digitalkamera entstandenen Fo-
tos rasch bearbeitet und für die weitere 
Auswertung in der Klasse benutzt wer-
den.  
 
Je nach Themenstellung können in der 
Nachbereitung die Fotos mit Texten 
der Schüler/innen kommentiert und im 
Rahmen einer Ausstellung oder eines 
selbst erstellten Buches präsentiert 
werden. 
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Schulwegprojekt: „Ich weiß jetzt, wo du wohnst!“ 
Fächer: D * SU *   Klassenstufe: 1  
 
Untersuchungen der Schulwege sind in 
allen Klassenstufen nicht nur in Bezug 
auf eine sichere Verkehrsteilnahme 
sinnvoll. Im Rahmen des Anfangsun-
terrichts können sich die Schüler/innen 
am Ende des Unterrichtsvormittags - 
mit Unterstützung der Lehrer/in und 
der Eltern - wechselseitig nach Hause 
bringen und dabei quasi nebenbei die 
Wege im Schulumfeld gemeinsam er-
kunden. Neben dem eigenen Schul-
weg werden so auch andere Wege im 
Stadtteil bekannt. 
 
Bei kleineren Klassen geht die gesam-
te Gruppe los und bringt zuerst alle die 
Kinder zu ihrer Haustür, die in einem 
Abschnitt des Stadtteils wohnen. An-

schließend geht die übrig gebliebene 
Gruppe zurück zur Schule, um von dort 
aus den ihnen bekannten eigenen 
Schulweg anzutreten. Am nächsten 
Tag sind dann die Kinder aus einem 
anderen Bereich an der Reihe. Bei 
größeren Klassen oder sehr langen 
Wegstrecken kann die Lerngruppe 
aufgeteilt werden, so dass sich nur die 
Kinder gegenseitig begleiten, die in 
einem Quartier zusammen wohnen. 
Vor jeder Haustür wird das dort woh-
nende Kind fotografiert und diese Fo-
tos werden im Anschluss auf einem 
großen Plan des Schuleinzuggebietes 
an der Klassentür aufgeklebt. (vgl. 
Spitta 2005). 

 
 
Hier wohne ich: Markierungen auf dem Stadtplan 
Fächer: D * M * SU *   Klassenstufen: 1-4  
 
Ergänzend zu der Sammlung von Ad-
ressen (AB 8) können die Schü-
ler/innen auf einem großen Plan des 
Ortes die Straße suchen, in der sie 
wohnen. An der entsprechenden Stelle 
werden mit Hilfe kleiner Fähnchen, die 
mit dem Namen des Kindes versehen 

sind, die Wohnorte markiert. Zusätzlich 
kann mit einem Bindfaden von diesem 
Fähnchen aus eine Verbindung an den 
Rand der Karte hergestellt werden. 
Dort kann zu jedem Kind ein kleiner 
Steckbrief mit Foto, Adresse, Alter, 
Hobbys usw. angebracht werden.  

 
 
Stadtteilplan aus Kindersicht 
Fächer: D * KU * SU * GK/SOWI * Klassenstufen: 3-6  
 
Kinder sind Expert/innen für ihre eige-
ne Umgebung. Diese Kenntnisse sol-
len in einem Stadtteil- oder Ortsplan 
aus Sicht der Kinder einfließen. Dazu 
muss ein Stadtplan mit Hilfe eines Pro-
jektors auf große Pappen übertragen 
werden. In diesen vergrößerten Plan 
können die Schüler/innen nun Spiel-
möglichkeiten, Geheimwege, gefährli-
che Stellen, schimpfende Anwohner, 
gute Flächen für Inliner oder Fahrrad 
fahren, Kletterbäume oder andere aus 
ihrer Sicht bedeutsame Orte und 

Sachverhalte verzeichnen. Um eine 
Übersicht über diese Kinderorte zu 
erhalten, sollte das Wohnumfeld zuvor 
in kleinen Gruppen erkundet werden. 
Die dabei gemachten Beobachtungen 
können in kleinen Kartenausschnitten 
notiert und später auf die große Karte 
übertragen werden. Zur besseren 
„Lesbarkeit“ der Karte können Karten-
symbole entworfen und eine Legende 
gestaltet werden (ausführlich in: Spitta 
2005).  
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Erkundung von Wohlfühl- und Unsicherheitsorten  
Fächer: D * SU * GK/SOWI * Klassenstufen: 3-6  
 
Welche Orte in ihrem Wohnort mögen 
Kinder besonders gerne? Haben sie 
Lieblingsorte, an denen sie sich, allei-
ne oder mit anderen, aufhalten? Was 
zeichnet diese Orte aus? Neben die-
sen Fragen lohnt auch die Beschäfti-
gung mit Orten, an denen Kinder sich 
unsicher fühlen oder sogar Angst ha-
ben. Insbesondere im Hinblick auf 
mögliche Veränderungen und das En-
gagement für den eigenen Wohn-
ort/Stadtteil kann die Behandlung die-
ser Fragen im Rahmen der Schule 
sinnvoll sein (siehe AB 10/11). 
 
Auf dem Arbeitsblatt 10 sind einige 
Leitfragen zusammengestellt, die eine 

Beschäftigung mit diesem Thema 
strukturieren können. Die Leitfragen 
fordern die Kinder zu einer genauen 
Beschreibung der einzelnen Orte auf 
und schärfen ihren Blick dafür, was 
genau für Wohlbefinden oder Unbeha-
gen verantwortlich ist. Wichtig ist ins-
besondere, dass über die Unsi-
cherheits-Orte eine angemessene Dis-
kussion entstehen kann, in der die 
Kinder mit ihren Gefühlen ernst ge-
nommen werden. Der Fokus sollte 
darauf liegen, wie man Unsicherheits-
orte sicherer und vielleicht sogar zu 
Wohlfühlorten umgestalten kann.  

 
 
Erkundungsgang zu Lieblingsorten 
Ein Erkundungsgang durch den Ort 
oder den eigenen Stadtteil unter dem 
Motto „An welchen Orten fühle ich 
mich wohl? An welchen Orten fühle ich 
mich unsicher?“ führt die Kinder aktiv 
an dieses Thema heran. Die Ausges-
taltungsmöglichkeiten sind vielfältig: 
Von einem Rundgang mit der ganzen 
Klasse bis hin zu Kleingruppen, einer 
Rallye mit festen Stationen oder einer 

Aufgabe, die Kinder über einen länge-
ren Zeitraum als Hausaufgabe bearbei-
ten können. Auch die Methode der Fo-
todokumentation (siehe Foto-
Safari/Ausstellung) kann hier hervorra-
gend eingesetzt werden, um die Er-
gebnisse später im Klassenverband zu 
diskutieren und vielleicht im Rahmen 
einer Präsentation in der Schule zu 
veröffentlichen.  

 
 
Interview zu Lieblingsorten 
Einen weiteren Zugang zu diesem 
Thema kann man durch kleine Inter-
views schaffen. Jeweils zwei Kinder 
interviewen sich gegenseitig zu Orten, 
an denen sie sich wohl fühlen und Or-
ten, an denen sie unsicher sind, Angst 
haben oder sich über etwas ärgern. 
Auch hierbei können die Leitfragen 
eine Orientierung bieten – natürlich 
kann auch die eigenständige Erarbei-

tung von Interviewfragen durch die 
Kinder im Vordergrund stehen. Nach 
der Durchführung der Interviews kann 
eine Vorstellung und Diskussion in der 
Klasse folgen – oder auch ein Erkun-
dungsgang (siehe oben), bei dem die 
beschriebenen Lieblings- und Unsi-
cherheitsorte der Kinder besichtigt 
werden. 
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Der Wohnort-Test 
Fächer: D * M * KU * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 3-6  
 
Um eine Behandlung des Themas „ei-
gener Wohnort/Stadtteil“ einzuleiten, 
können Kinder eine Befragung in ihrer 
Schule/Klasse durchführen. Mit Hilfe 
der Befragung können die Kinder das 
„Klima“, das in ihrem Wohnort/Stadtteil 
aus der Perspektive anderer Kinder 
vorherrscht, testen. Neben methodi-
schen Kompetenzen lernen Kinder da-
bei viele unterschiedliche Perspektiven 
und Meinungen über ein und dieselbe 
Sache kennen und erhalten eine breite 

Diskussionsgrundlage für nachfolgen-
de Unterrichtsstunden oder Projekttage 
zu dem Thema.  
 
Bei der Durchführung der Befragung 
sollte auf einige Dinge geachtet wer-
den, damit Kinder von diesem Instru-
ment nicht überfordert werden und sie 
verwertbare Ergebnisse erhalten. In-
formationen dazu finden sich in der 
Anlage zu AB 11 im Anhang. 

 
 
Mitgestalten/Mitbestimmen 
Fächer: D * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 1-6  
 
Kinder erleben die sie umgebende 
Umwelt meist als gegeben, fest und 
unveränderbar. Aber ebenso, wie man 
sein Kinderzimmer zunehmend nach 
eigenen Bedürfnissen umgestaltet, 
kann auch das Wohnumfeld in seiner 
Gestaltung beeinflusst werden. Aller-
dings sind an dieser räumlichen Ges-
taltung viele Menschen beteiligt, es 
müssen die Bedürfnisse und Interes-
sen vieler Personen berücksichtigt 
werden. In der Familie müssen Verän-
derungen nur im kleinen Kreis abge-
sprochen werden; bei Veränderungen 
im Wohnumfeld bewegt man sich 
schnell im Bereich politischen Han-
delns und Aushandelns. 
 
Durch die Betrachtung von Wohnver-
hältnissen früher und die Untersu-
chung der Ortsansicht in der Vergan-
genheit ist den Schüler/innen deutlich 
geworden, dass die Lebensbedingun-
gen und das Aussehen der Wohnum-
gebung einem ständigen Wandel un-
terliegen. Die aktuelle Gestaltung von 
Häusern, Straßen und Plätzen kann 
sich also auch in Zukunft wieder ver-
ändern.  
 
Auch wenn der Weg zu Veränderun-
gen länger dauern kann, so ist doch 

eine Mitgestaltung möglich: Der Spiel-
platz mit nur wenigen Spielgeräten 
kann verbessert, die unüberwindliche 
Hauptstraße eine Fußgängerampel 
oder Querungshilfe bekommen, der 
Marktplatz neu gestaltet oder neue 
Spielorte im Stadtteil geschaffen wer-
den. Es kommt nur darauf an, dass 
sich Kinder, unterstützt durch Erwach-
sene, in Schule, Bürgerinitiative, Ver-
ein, Kinderbüro oder anderen Instituti-
onen der Sache annehmen und zu-
sammen für Verbesserungen eintreten.  
 
Viele Studien und praktische Erfahrun-
gen bei der Beteiligung von Kindern 
zeigen, dass diese sachkompetent in 
der Lage sind, ihre Wünsche zu formu-
lieren und für Veränderungen einzutre-
ten. 
 
Dies kann sowohl im schulischen 
Rahmen als auch im Kontext außer-
schulischer Initiativen geschehen. Die 
bei der Planungsbeteiligung gemach-
ten Erfahrungen des politischen Ler-
nens – sofern sie positiv sind - sind 
von besonderer Bedeutung, auch für 
ein die Schulzeit überdauerndes En-
gagement. 
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DDDooorrr fff    uuunnnddd   SSStttaaadddttt    hhheeeuuuttteee   uuunnnddd   fff rrr üüühhheeerrr    
Kinder und Jugendliche erleben in der Regel ihre Umgebung als gegeben und un-
veränderbar. Dass aber Landschaften, Städte, Häuser und Straßen früher anders 
aussahen und der Ort einem ständigen – aber eben langsamen – Wandel ausgesetzt 
ist, kann erst dann erlebbar werden, wenn man sich im Rahmen der historischen 
Perspektive mit den Veränderungen im Wohnumfeld auseinander setzt.  
 
Fotos/alte Stadtpläne und Karten 
Fächer: D * M * SU * GK *   Klassenstufen: 3-6  
 
Alte Fotografien des Ortes zeigen 
meist am deutlichsten im Vergleich zu 
heute die Veränderungen auf. Aber 
auch die Arbeit mit alten Karten und 
Stadtplänen bietet die Möglichkeit, den 
Wandel von Siedlungen, Verkehrswe-
gen und Bebauungen transparent zu 
machen. Da der Wandel im Laufe der 
Zeit in jedem Schulbezirk anders aus-
sieht, muss sich hier jede Schule einen 
eigenen Fundus an geeigneten Fotos, 
Karten und weiterem Material zulegen. 

Neben ortsbezogenen Schulbüchern 
oder lokalhistorischen Veröffentlichun-
gen bietet sich die Suche nach geeig-
netem Material im zuständigen Kreis- 
oder Stadtarchiv an. In der Regel ha-
ben auch Heimatmuseen, Heimatver-
eine, Geschichtswerkstätten oder inte-
ressierte Privatpersonen entsprechen-
de Sammlungen, die dann allerdings 
noch didaktisch aufbereitet werden 
müssten. 

 
 
Interview/Zeitzeugenbefragung 
Fächer: D * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 4-6  
 
Ähnlich wie zur Wohnsituation können 
auch zum Themenfeld Stadtteil und 
Wohnumfeld ältere Menschen inter-
viewt oder als Zeitzeugen in den Unter-
richt eingeladen werden. 

Auf dem Arbeitsblatt 12 sind einige 
Forscheraufgaben formuliert, die bei 
der historischen Recherche als Anre-
gung dienen können. 
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Die Veränderung der Stadt 
Fächer: D * KU * SU *   Klassenstufen: 2-4  
 
Aus den 1970er Jahren stammt die 
Bildersammlung „Hier fällt ein Haus, 
dort steht ein Kran und ewig droht der 
Baggerzahn“. Hier wird der schlei-
chende Umbau der Stadt auf großen 
Klappbildern anschaulich dokumen-
tiert. Auch wenn die Zeichnungen von 

der Idylle alter Stadtansichten hin zu 
seelenlosen autogerechten Stadtland-
schaften im Duktus der 1970er Jahre 
etwas überspitzt sind, eignen sie sich 
dennoch für den Unterricht als interes-
sante Diskussionsgrundlage. 
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BBBeeerrruuufff eee   rrruuunnnddd   uuummm sss   WWWooohhhnnneeennn   
Zahlreiche Berufe sind mit dem Thema Haus und Wohnung verbunden. Viele Be-
rufsgruppen sind beim Neubau eines Hauses, von der Planung über den Bau bis hin 
zum Bezug des Gebäudes, beteiligt. Aber auch im Rahmen des Wohnens, bei Repa-
raturen, Instandhaltung, Kontrolle, Umbauten oder Serviceleistungen kann man viele 
Berufszweige identifizieren. 
 
 
 
Cluster 
Fächer: D * SU * GK *   Klassenstufen: 2-6  
 
Die Schüler/innen notieren alle Berufe, 
die ihnen rund ums Wohnen einfallen. 
Im Anschluss werden die Notizzettel 
sortiert und beispielsweise als Cluster 
an der Tafel oder an einem Wandpla-
kat befestigt. 

Alternativ kann auch mit Hilfe von ei-
genen Zeichnungen, Fotos aus Zeit-
schriften oder anderem Bildmaterial 
eine Collage mit Berufen erstellt wer-
den.  
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Cluster:  Berufe rund ums Wohnen 
 
 
Besuch einer Baustelle 
Fächer: D * SU *   Klassenstufen: 2-4  
 
Ein Teil der am Themenfeld Wohnen 
beteiligten Berufsgruppen ist beim Bau 
eines Hauses involviert. Bei einem Be-
such einer Baustelle in der Schulum-
gebung lassen sich zumindest einige 
Berufe bei ihrer Ausübung beobachten. 

Besonders interessant ist natürlich 
auch eine Führung über die Baustelle 
durch einen Experten sowie der Ver-
gleich der Planungsskizzen, der ferti-
gen Baupläne und der Bauausführung 
vor Ort. 

 
 
Expert/innen in der Klasse (Architekten, Handwerker ...) 
Fächer: D * SU * GK *   Klassenstufen: 1-6  
 
Ist keine geeignete Baustelle in der 
Nachbarschaft erreichbar, kann diese 
Erfahrung auch durch den Besuch ei-
nes/einer „Bau- oder Wohnexperten/in“ 
in der Klasse kompensiert werden. In 

der Vorbereitung der Expert/innen-
Einladung werden entsprechende Fra-
gen gemeinsam besprochen und die 
Antworten bei der Befragung notiert.  
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Berufssteckbriefe 
Fächer: D * SU * GK/SOWI *   Klassenstufen: 4-6  
 
Auf einem Steckbrief (AB 13) werden 
in Einzel-, Partner- oder Kleingruppen-
arbeit alle Informationen zu einem vor-
her ausgesuchten Beruf notiert. Wich-
tig sind dabei die Beschreibungen der 
Tätigkeiten, die den Beruf ausmachen 

sowie notwendige Qualifikationen, be-
nötigte Schulabschlüsse usw.  
 
Die benötigten Informationen sind bei 
den örtlichen Handwerkskammern, den 
Arbeitsagenturen oder im Internet er-
hältlich.  

 
 
Berufe-Pantomime 
Fächer: D * SU *   Klassenstufen: 2-4  
 
Auf kleinen Karten (siehe Cluster) wer-
den verschiedene Berufe aufgeschrie-
ben. Ein/e Schüler/in zieht eine Karte 
mit einer entsprechenden Berufsbe-
zeichnung und muss nun pantomi-

misch die Ausübung dieses Berufes 
darstellen. Die anderen Schüler/innen 
müssen erraten, um welchen Beruf es 
sich handelt. Wer richtig geraten hat, 
darf den nächsten Beruf vorspielen. 
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AAAuuusssbbb lll iii ccckkk    aaauuu fff    www eeeiii ttt eeerrr fff üüühhhrrreeennndddeee   TTThhheeemmmeeennn    
 
 
Wohnen in anderen Ländern und Kulturen 
Ausgehend von den Wohnkreisen kann man sich neben Zimmer, Wohnung, Haus, 
Wohnumgebung, Stadtteil und Stadt auch darüber hinaus mit der Wohnsituation in 
anderen Ländern und Kulturkreisen beschäftigen. Dieser „Blick über den Tellerrand“ 
kann vor allem dann nützlich sein, wenn es darum geht, die eigenen Wohnmöglich-
keiten mit anderen zu vergleichen. 
 
Dazu bieten sich die folgenden Themen an: 
 

· Wie Kinder in anderen Ländern leben 
· Kinder ohne Wohnung: Straßenkinder 
· Häuser und Wohnungen in der Abhängigkeit von ihrer Umwelt (Iglu, Zelt, 

Baumhaus, Hausboot) 
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Kunst und Wohnen 
Das Thema Wohnen bietet viele Bezüge zum Kunstunterricht. Eine Beschäftigung 
mit der Baukunst bzw. dem künstlerischen Anspruch vieler Architekten und Baumeis-
ter kann durchaus fruchtbar sein.  
Der Künstler und Architekt Friedensreich Hundertwasser ist in diesem Zusammen-
hang besonders hervorzuheben, da er Zeit seines Lebens für einen lebendigen, die 
Individualität ernst nehmenden Bau- und Wohnstil eingetreten ist. 
 
Mögliche Themen: 
 

· Kunst am Bau (Erkundungsgang in der Stadt) 
· Wohnen und Werbung untersuchen, Werbung selbst gestalten 
· Wohn-Collage erstellen 
· Fensterbilder mit Häusern/Stadtlandschaft basteln 
· Graffiti – Kunst oder Sachbeschädigung? (Pro-Contra-Diskussion) 
· Was hänge ich an die Wände? Bilder, Poster oder bunte Tapete? Untersu-

chung des eigenen Wohnbereichs; Veränderungen ausprobieren, Wirkung 
von Bildern und Farbe thematisieren 
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AAAnnnhhhaaannnggg   
 
 
Kinderbücher 
Die Welt erkennen:  Die Welt der Häuser; Die Welt der Städte (Sachbücher im Ravensbur-
ger Verlag). Ravensburg 1998 u. 1992. 
Differix Klassenbibliothek:  Ein Haus wird gebaut (Nr. 59022). Cornelsen. Berlin 1993. 
Etschmann, Ina u. Walter:  Unsere Wohnstraße. Lapan, Oldenburg 1993. 
Janosch:  Oh wie schön ist Panama. Weinheim 1978. 
Memel Saris, Berdie:  Wie Menschen wohnen. Saatkorn Vlg. Hamburg 1993. 
Mühlbauer, Rita / Rink, Hanno:  Himmelszelt und Schneckenhaus. Sauerländer Vlg. Frank-
furt a.M. 1994. 
Müller, Jörg:  Hier fällt ein Haus, dort steht ein Kran und ewig droht der Baggerzahn oder Die 
Veränderung der Stadt. Sauerländer Verlag, Frankfurt a.M. (8 Aufl.) 1995. 
 
In vielen Sachunterrichtsschulbüchern für die Grundschule finden sich ebenfalls Ab-
schnitte zum Thema Wohnen. 
 
 
Fachbücher (kommentierte Auswahl)  
Beck, Gertrud/Soll, Wilfried (Hrsg.): Heimat, Umgebung, Lebenswelt. Frankfurt a.M. 1988. 
Projekte für den Sachunterricht, auch zum Thema Umfelderkundung. 
 
de Hahn, Gerhard: Wohnen. In: Ders.: Ökologie-Handbuch Grundschule. Weinheim 1989. 
Gerhard de Haan stellt hier neben anderen Umweltthemen die Bedeutung des Wohnens in Bezug auf 
ökologische Aspekte, verbunden mit Anregungen für den Unterricht, dar. 
 
Kinderbüro der Stadt Graz: Kinderfreundlicher Wohnbau – ein Leitfaden für die Planung. 
Graz 2002. 
Ausführliche Darstellung kindlicher Bedürfnisse beim Wohnen, Bauen und im Wohnumfeld. Liste mit 
Prüfkriterien, Dokumentation zahlreicher gelungener Beispiele für kinderfreundliches Wohnen und 
Bauen. 
 
Simon, Eva: Projekt „Wohnen“. Prögel Praxis, Bd. 212. München 2000. 
Wer sich im Unterricht ausführlicher mit dem Thema Wohnen befassen möchte, sollte sich dieses 
Projektbuch von Eva Simon anschaffen. Es bietet umfassende Informationen und zahlreiche auch 
weiterführende Anregungen zum Thema. Viele Ideen sind auch in diese Broschüre eingeflossen. 
 
Spitta, Philipp: Praxisbuch Mobilitätserziehung. Baltmannsweiler 2005. 
Vom Autor dieser Broschüre liegt ein ausführliches Buch mit vielen unterrichtspraktischen Beispielen 
zur Erkundung des Wohnumfeldes vor. 
 
Spitta, Philipp: Orientierung im Raum. In: Kaiser/Pech (Hrsg.): Basiswissen Sachunterricht. 
Bd. 5. Baltmannsweiler 2004, S. 151-155. 
Kurze Darstellung der Bedeutung der räumlichen Perspektive für die kindliche Entwicklung und den 
Sachunterricht. 
 
 
Internet-Adressen 
www.kidsville.de Thema Wohnen im Internet, Möbel, Einrichtung (interaktiv, Spiele) 
www.kinderbuero.at Kinderbüro in Graz mit vielen Themen rund ums Wohnen und Verkehr 
und Kinder. U.a. Prüfkriterien für kinderfreundliches Wohnen und Bauen. 
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AAABBB   111111         DDDeeerrr    WWWooohhhnnnooorrr ttt –––TTTeeesss ttt    
 

1 Bist du ein Junge oder ein Mädchen? Junge �   Mädchen �   

2 Wie alt bist du? _____________ Jahre  

 
3 IInn  wweellcchheemm  SSttaaddtttteeiill  lleebbsstt  dduu??  

 __________________________________________ �  
 __________________________________________ �  

 
4 Welches Kästchen beschreibt am besten, wie du dich in deinem Wohnort/ Stadtteil fühlst?  

    stimmt  
nicht 

stimmt 
wenig 

stimmt teils 
/ teils 

stimmt   
ziemlich 

stimmt 
völlig 

5 In meinem Wohnort/ Stadtteil kann ich wichtige Dinge 
(wie Schule, Geschäfte, Freunde) zu Fuß erreichen. �  �  �  �  �  

6 In meinem Wohnort/ Stadtteil sind Erwachsene nett zu 
Kindern. �  �  �  �  �  

7 In meinem Wohnort/ Stadtteil gibt es viel Natur. 
�  �  �  �  �  

8 Ich darf in meinem Wohnort/ Stadtteil auch alleine 
draußen sein. �  �  �  �  �  

9 In meinem Wohnort/ Stadtteil gibt es viele interessante 
Treffpunkte für mich. �  �  �  �  �  

10 In meinem Wohnort/ Stadtteil gibt es viele interessante 
Spielorte für mich. �  �  �  �  �  

11 In meinem Wohnort/Stadtteil ist der Straßenverkehr 
sicher. �  �  �  �  �  

 
12 In meinem Wohnort/ Stadtteil wohnen viele Kinder in meinem Alter. Ja �  Nein �  
13 Ich weiß, an wen ich mich wenden kann, wenn mich an meinem Wohnort/ 

Stadtteil etwas stört. Ja �  Nein �  

14 Wenn du in deinem Wohnort/ Stadtteil sofort etwas ä ndern könntest, was würdest du ändern? 

 �  
 

 
15 Was gefällt dir an deinem Wohnort/ Stadtteil besond ers gut? 

 �  
 

 

Vielen Dank fürs Mitmachen!!! 
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AAAnnnlllaaagggeee   zzzuuurrr    PPPlll aaannnuuunnnggg    uuunnnddd    AAAuuussswww eeerrr tttuuunnnggg    dddeeesss       

WWWooohhhnnnooorrr ttt ---TTTeeesss tttsss    (((AAABBB    111111)))   
 
Eine Orientierung beim Umgang mit dem Fragebogen bieten die folgenden Leitfra-
gen, die den kompletten Prozess der Befragung begleiten können. 
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Auswahl der Stichprobe 
Am Anfang steht die Überlegung, wer befragt werden soll. Für eine kleine Befragung 
ist zum Beispiel die eigene bzw. eine Parallelklasse denkbar. Aufgrund der Identifi-
zierung einzelner Kinder bietet es sich an, den Fragebogen nicht nur innerhalb der 
eigenen Klasse auszuteilen. Auch über die Anzahl der zu befragenden Kinder sollte 
sich die Klasse an dieser Stelle Gedanken machen. 50 Fragebögen sind schon ziem-
lich viele, wenn man von Hand auswertet. Auch die praktische Organisation ist schon 
hier zu berücksichtigen. Wer teilt die Fragebögen aus? Wer sammelt sie wann ein? 
Wer ist für was verantwortlich? 
 
Fragebogenkonstruktion 
Nach der Auswahl der Stichprobe sollte der Fragebogen zusammengestellt werden? 
Die Leitfrage kann hier lauten: Was wollen wir von den anderen wissen? Wichtig ist, 
die Fragen möglichst einfach und eindeutig zu stellen und sich am Alter der Stichpro-
be zu orientieren. Es gibt die Möglichkeit, zwischen offenen und geschlossenen Fra-
gen zu wählen. Bei offenen Fragen können die Befragten mit eigenen Worten ant-
worten. Bei geschlossenen Fragen gibt es mehrere Antwortmöglichkeiten, die ange-
kreuzt werden können. Für die Auswertung im Rahmen des Unterrichts ist es emp-
fehlenswert, hauptsächlich geschlossene Fragen zu wählen. 
Auf dem Arbeitsblatt 11 findet sich ein Vorschlag für einen Fragebogen. AB 11 ent-
hält Fragen aus dem LBS-Kinderbarometer. Natürlich kann der Fragebogen auch 
individuell verändert und angepasst werden. Werden geschlossene Fragen gestellt, 
sollte man sich über die Antwortmöglichkeiten Gedanken machen. Die einfachste 
Variante ist, nur die Alternativen „ja/ nein“ oder „stimme zu/ stimme nicht zu“ zuzulas-
sen. Dies ist besonders für jüngere Kinder bei der Auswertung deutlich leichter. 
Möchte man verschiedene Abstufungen erfragen, wird die Auswertung mathematisch 
etwas komplizierter (siehe unten). 
 
Auswertung 
Die Auswertung der erhobenen Daten lässt sich bei kleinen Stichproben relativ gut 
von Hand durchführen. Es werden dann für jede Frage die Häufigkeiten für die Ant-
wortalternativen gezählt und addiert. Bei großen Stichproben oder im Rahmen eines 
Computerkurses kann auch eine Auswertung mit Excel vorgenommen werden. Es 
lassen sich dann relativ leicht Mittelwerte und Prozente berechnen und Ergebnisse 
können in Diagrammen dargestellt werden.  
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Aufbereitung 
Für die Aufbereitung der Ergebnisse können die Berechnungen in Tabellen oder 
Diagrammen dargestellt werden. Man kann dann auch Untergruppen, z. B. Jun-
gen/Mädchen, Kinder unterschiedlicher Stadtteile oder unterschiedlicher Altersstufen 
miteinander vergleichen. Im Mathematikunterricht kann an dieser Stelle auch die 
Darstellung von Prozenten eingeübt werden. Hier ist ein Beispiel für eine solche Ta-
belle: 
 
Ich darf in meinem Stadtteil auch alleine draußen spielen 
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Und hier ist ein Beispiel für ein Excel-Diagramm zu dieser Frage: 

Ich darf in meinem Stadtteil auch alleine draußen 
spielen

16

11

22

7

0

5

10

15

20

25

Nein Ja

Jungen

Mädchen

 
Interpretation 
Die Interpretation der gefundenen Ergebnisse ist der nächste und vielleicht interes-
santeste Schritt der Befragung. Die Kinder sollten dazu angeregt werden, die Ergeb-
nisse zu diskutieren und zu überlegen, warum sie so sind wie sie sind. Mögliche 
Themen sind unterschiedliche Ergebnisse in Bezug auf Alter oder Geschlecht der 
befragten. Auch die Möglichkeiten für Kinder, im eigenen Wohnort oder Stadtteil et-
was zu verändern, können hier zum Thema gemacht werden.  
 
Präsentation 
Wenn Kinder neue Erkenntnisse über das „Klima“ in ihrem Stadtteil oder Wohnort 
erhalten haben, sollten sie diese auch an andere weitergeben. Zumindest die Befrag-
ten sollten eine kleine Rückmeldung der Ergebnisse erhalten. Eine Präsentation ist 
beispielsweise im Rahmen eines Schulfestes oder innerhalb einer Schülerzeitung 
möglich.  
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Die 30jährige Nicole ist eine Frau wie viele andere auch. Ihre dunklen Haare sind frisch gewaschen, 
die Kleidung ist gepflegt. Der Blick in ihre Tasche offenbart ihr Geheimnis. Ein paar Kleidungsstücke, 
eine Zahnbürste, ein Kamm - mehr besitzt sie nicht. Nicole ist obdachlos. Erzählen würde sie das 
noch nicht einmal ihrer Familie. Sie schämt sich zu sehr. Nicole geht es wie den meisten obdachlosen 
Frauen. Sie versuchen, ihre Wohnungslosigkeit zu verstecken. „Frauen geben sich selbst die Schuld 
an der Wohnungslosigkeit", sagt Christiane Wiede, die im hannoverschen Tagestreff Szenia woh-
nungslose Frauen betreut. Das „typische Bild mit Tüte und Einkaufswagen" würden sie bewusst ver-
meiden.  
Versteckt in Cafes oder Wartehallen am Flughafen seien obdachlose Frauen oft anzutreffen. Aller-
dings ohne aufzufallen: Viele achteten nämlich sehr auf ihr Äußeres, so Wiede weiter. Auch wenn 
Frauenobdachlosigkeit kaum wahrgenommen wird, zeigt die Statistik ihr Ausmaß. Bis zu 25 Prozent 
der bundesweit rund 860.000 Wohnungslosen sind nach Angaben der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Wohnungslosenhilfe weiblich. Während manche nur wenige Wochen obdachlos seien, lebten andere 
jahrelang ohne festen Wohnsitz. Vor dem Lebensalter macht die Obdachlosigkeit nicht halt: Eine 
Rentnerin könne ebenso betroffen sein wie eine gerade volljährige junge Frau. Die Ursachen für den 
Verlust der Wohnung sind fast immer gleich. „Zumeist sei die Trennung vom Partner der Auslöser", 
berichtet Wiede. Auch Erwerbslosigkeit, Mietschulden und Armut durch das zumeist niedrige Frauen-
einkommen endeten oft mit der Kündigung der Wohnung.  
Dennoch leben Frauen ohne festen Wohnsitz selten auf der Straße: „Die Angst vor Gewalt ist zu 
groß", so Wiede. Lieber gingen Frauen „Zwangsgemeinschaften" mit Männern ein, die ihnen eine 
Wohnmöglichkeit bieten. Einen Platz in den Mehrbettzimmern der beiden städtischen Notunterkünften 
zu finden, gleicht einem Lotteriegewinn. Nicole hatte Glück, sie fand in der Unterkunft vorerst ein Dach 
über dem Kopf. Drei Wochen hatte sie zuvor auf der Straße gelebt. Nach der Trennung von ihrem 
Freund baute der Mann neue Schlösser in die gemeinsame Wohnung, Nicole konnte nicht mehr hin-
ein. Heute kann sie schon beinahe wieder lachen: „Das Leben auf der Straße macht erfinderisch", 
sagt sie.  
Zum Waschen hatte sie eine abschließbare Toilette für Behinderte in einem Kaufhaus ausfindig ge-
macht - ihre einzige Möglichkeit zur Körperpflege. Tagsüber hatte sie einen Job in einem Cafe‘. Das 
Einkommen ermöglichte ihr zumindest regelmäßige Mahlzeiten. Nachts wurde es kritisch für Nicole. 
Sie übernachtete in beheizten Wartehäuschen auf den Bahnsteigen im Hauptbahnhof. Angst habe sie 
dabei nicht unbedingt gehabt, berichtet sie. Schwieriger sei es gewesen, dass sie sich immer weiter 
abgekapselt habe. Auf der Suche nach einer Waschgelegenheit für ihre Kleidung kam sie letztlich zur 
Bahnhofsmission: Dort bekam sie die Schlafgelegenheit in der Notunterkunft vermittelt. Nachdem sie 
den Job im Cafe aufgegeben hat, verbringt sie den Tag nun im Tagestreff Szenia. Dass es dort 
freundlich und sauber ist, ist Nicole nach drei Wochen Straße das Wichtigste. (...) 
Der Tagestreff Szenia ist eine Anlaufstelle für Frauen, die wohnungslos sind oder die von Wohnungs-
losigkeit bedroht sind. Obdachlose Frauen können bei Szenia duschen, kochen, ihre Wäsche wa-
schen oder sich ausruhen und ihre Freizeit gestalten. Ebenso bietet Szenia den Besucherinnen 
Schließfächer, eine Postadresse oder Hilfen bei Behördenangelegenheiten. „Wir akzeptieren die 
Frauen, wie sie sind, wollen aber dennoch ihre Lebenssituation stabilisieren und ihre Selbsthilfekräfte 
stärken", sagt Sozialarbeiterin Christiane Wiede.  
 
Aufgaben   

1. Wie versuchen Frauen mit ihrer Obdachlosigkeit umzugehen? 
2. Aus welchen Gründen geraten Frauen in die Obdachlosigkeit? 
3. Welche Gründe könnten bei Männern zu Obdachlosigkeit führen? 
4. Überlegt, welche Gefahren und Probleme das Leben auf der Straße für Männer und Frauen 

mit sich bringt! 
5. Im Artikel werden Organisationen genannt, die Obdachlosen helfen. Welche sind es und was 

wird geboten? Erkundigt euch, welche Hilfsangebote für Obdachlose bei euch in der Stadt be-
stehen! 

(Material siehe auch www.sowi-online.de) 
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· Unterrichtsmaterial „Schulhofumgestaltung“ – Planung und Gestaltung von Schulhöfen mit Schüle-

rinnen und Schülern. (vergriffen ) 

· Unterrichtsmaterial „Kinder haben Rechte“  – Erfahrungen mit Kinderrechten – Mitsprache und Mit-
bestimmung von Kindern und Jugendlichen. (vergriffen ) 

· Unterrichtsmaterial „Zukunft“ – Ein Bild der eigenen Zukunft 

· Unterrichtsmaterial „Kinder brauchen Natur“ – Umwelterleben im Nahraum der Schule 

 

· Kinderbericht zum LBS-Kinderbarometer 1998 kostenlos 

· Kinderbericht zum LBS-Kinderbarometer 1999 kostenlos 

· Kinderbericht zum LBS-Kinderbarometer 2000 kostenlos 

· Kinderbericht zum LBS-Kinderbarometer 2001 kostenlos 

· Kinderbericht zum LBS-Kinderbarometer 2002 kostenlos 

· Kinderbericht zum LBS-Kinderbarometer 2003 kostenlos 

· Kinderbericht zum LBS-Kinderbarometer 2004 kostenlos 

 

· Erwachsenenbericht zum LBS-Kinderbarometer 1998  vergriffen 

· Erwachsenenbericht zum LBS-Kinderbarometer 1999 8,00 € 

· Erwachsenenbericht zum LBS-Kinderbarometer 2000 vergriffen 

· Erwachsenenbericht zum LBS-Kinderbarometer 2001 8,00 € 

· Erwachsenenbericht zum LBS-Kinderbarometer 2002 vergriffen 

· Erwachsenenbericht zum LBS-Kinderbarometer 2003 vergriffen 

· Erwachsenenbericht zum LBS-Kinderbarometer 2004 8,00 € 

 

· Fachbuch: Kindheit 2001 – Das LBS- Kinderbarometer. Was Kinder wünschen, hoffen und befürch-
ten, Verlag Leske & Budrich, 2001 22,00 € 

· Fachbuch: Kindheitsforschung und kommunale Praxis –  Praxisnahe Erkenntnisse aus der aktuel-
len Kindheitsforschung, VS-Verlag für Sozialwissenschaften, 2005 24,90 € 

IInnffoorrmmaattiioonneenn  zzuu  ddiieesseenn  VVeerrööffffeennttlliicchhuunnggeenn  uunndd  zzuumm  LLBBSS--KKiinnddeerrbbaarroommeetteerr  NNRRWW  
 
LBS-Initiative Junge Familie   ProKids-Institut/PRO SOZ Herten GmbH 

Brigitte Niemer     z.Hd. Dr. Christian Klöckner 

Himmelreichallee 40     Ewaldstr. 261 

48130 Münster     45699 Herten 

Telefon: 0251 / 412-5360     Telefon: 02366 / 188 521 

Telefax: 0251 / 412-5190     Telefax: 02366 / 188 444 

E-mail: c.kloeckner@prosoz.de 

Homepage:  www.prokids-institut.de 

  www.kinderbarometer.de 


